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278 )g>. 3?. Sßaulfert, ©iiberoog: Sie galligen. — Sr. Sari §?utf|§: Sie PiungfrauBapn.

fei^t im SSerein mit bex Springflut bie galligen
oft ftpned unter Satgmaffer. ®ann gilt eg, bag

23iep, bag auf ben Weiten Harftptoiefen Weibet,

auf ber SSarft in Sicperpeit gu Bringen unb bie

SSoote mit gutem iEauWerï gu.berfepen. Sft bie

gallig bann nacp einigen Stunben „Btanï"
(unter SBaffer), fo ragen bie Sßarften mit ben

Käufern gleicht feftert Hirgen aug bem enblofen
SBedenmeer perbor. ®ag unaufpörlitpe 3tau=

ftpen unb Haufen beg Heereg, Begleitet bon
bem ipeuten unb Magen beg SSinbeg Bilbet bann
bie Hgteitiuufi'f gu bem gigantifcpen Stpaufpiel,
bag bie Weijjge'frönten Sßogen bem Henftpenauge
Bieten, ©rope Sparen ber berfcpiebenften See=

böget umïreifen bann ängftticp ftpreienb unb
piepenb bie menfcpliipen SBopnftätten, Big fie fiep

bon bem langen ftpWeren ®ampf erfipöpft, auf
bie SBarften nieberlaffen unb bort augrupen, Big

ber erfte grüne Sied toieber aug ber See perbor=

gudt. — SMprertb eine folepe Sturmflut im
SBinter meifteng opne Scpaben herläuft, Wirb fie

im Sommer gu einem Ungtüd, Weit bann
bag £>eu auf ben SBiefen liegt. Sm teilten Sapre
päBen bie ipadigteute einen ftpWeren Wirtfcpaft=
titpen Stptag erlitten burtp einen Sturm im
Stuguft, ber auf einigen galligen faft bag gange
foeBen gemäpte ©rag fortgeftpWemmt pat. ®urcp
bie opnepin ftpon fcptetpte SSirtfcpaftgtage finb
bie folgen biefeg Sturmeg boppelt ftpWer. SIBer

aitcp biefen Stplag ertragen bie .ipadigBeWopner
Wie mainpen anberen; benn bag Scpidfat lief) fie

burtp alle geiten in eine parte Stpule gepen, tief;

fie erftarïên in bem fteten Stampf mit ben Wil=

ben Naturgewalten. Unb pier murgelt rtnfere
urtbergleitplicpe SpeimattieBe, bie ung für bag

gange SeBen mit bem Seinen £(k<^n grüner
.©rbe unb bent Heere berBinbet unb jeben natp

langer Çaprt burtp bie grope SSett gulept botp

auf bag ©itanb gurüdruft. Her einmal im
Heere aufmutpg, ben giept eine peimtitpe Straft
— unb Wopne er am fcpönften Drte ber Sßett —
ftetg natp ber Sbeimat gurütf. ©r fepnt fiep naip

bem toeiten Hid üBer bag ewige Heer unb natp
ber Würgigen, milben Seeluft. Unb Wie Wunber=

ftpon iftg botp im ^ritBjjaBjr unb Sommer auf
ben Rödigen! ®ann ift ber bunMgrüne dtafen
gteiep einem prätptigen ®eppitp mit roten unb
Blauen Humen burcpWirït, unb SeeftpWalBen,

HöWen, Slufternfiftper unb biete anbere Seeboget

fliegen gu ®aufenben ïreiftpenb unb girrenb üBer

bie SBiefen unb bag Heer. Sinït bann am
SXBenb bie Sonne in bie See pinaB, fo legt fiep

ein tiefer ^rieben auf bie Sbadig. £)ft gittern
Bei gang ftidem SBetter ©todentöne ober bag

Steden eineg $unbeg üBer bie fpiegetgtatte 3Baf=

ferftütpe unb bag Riepen eineg aufgeftpeuepten

3SogeIg unterBritpt bann unb Wann bag tiefe

StpWeigen ber Statur.
So Wetpfeln Stampf unb griebe miteinanber

auf ben faltigen ab unb mit ipnen greub unb
ßeib ber Hwopner. £>art unb tropig paBen un=

fere SSorfapren biete punbert gapre bem Stnfturm
ber StorbfeeWeden ftanbgepatten unb gteiip ben

StpWeigern ftetg gebe Unterbrüdung unb gremb»

perrfepaft bon fiep aBgefcpüttett. ©g gilt Wie=

berunt, auf ber £>ut gu fein; benn eg ift ein

geinb im Nnmarftp, ben man niept fiept unb ber

niept mit Btanïen Staffen tämpft. ®arum Wirb

er autp bon ben meiften niept erïannt unb ift
botp Weit gefäprlitper atg ade anberen. Hit
Stamen fann itp ipn autp niept nennen, aBer bie

Hbingungen, bie er ben Henftpen aufgwingt,
menn er fiegt, Wid itp Wopt anfüpren. Sie pen

pen: ßeiepteg ßeben, ©enupfutpt, iÇreiggaBe beg

bon ben Norfapren Überlieferten unb ©igennup.
Unb bie gotgen finb Stnecptfcpaft beg freien 3Bit=

teng unb Untergang beg SSotïgtumg.

Häcptig ift ber geinb, unb pintertiftig unb

peimtüdiftp ift bie SCrt feineg Stampfeg. ®rop=
bem Woden wir ung unferer Sßäter Wert geigen,

inbem Wir ftanbpatten Wie fie unb gteiep ipnen
auf unfere pfapnen bie parole ftpreiben: SeWer

bob ag Stab!

©te Suttgfrauba^n.
Sßom Sßrofetfor Sr. Sari guä)§.

©iner Königin gteiip ragt bie Jungfrau
(4166 m) aug bem gtgantiftpen dtetief beg Ser=

ner DBertanbeg auf. Spr ftotger Staute ift alten

Urfprungg; gum erftenmate tarn er in Stpoepfg

„©porograppia ©itionig 5Bernenftg" (1577) in
ânwenbuttg unb Wirb bon bem begeifterten

Stpilberer feiner ^otpgeBirggpeimat aug ber

ma'fedofen Steinpeit beg Stpneemantelg erflärt,
ber ipr gewaltiges Haffib umfeptiefgt. ©g pat

lange gebauert, Big feine in ben Sttper Bitpn em=

porftrebenbe $öpe burtp Püpne Slergfteiger er=

obert Würbe. Qwei junge StpWeiger, bie Hübet
Sopann Stubotf unb ipieroupmug Heper bon

Starau, bodBratpten am B. Stuguft 1811 bag

278 H. N. Paulsen, Süderoog: Die Halligen. — Dr. Karl Fuchs: Die Jungfraubahn.

setzt im Verein mit der Springflut die Halligen
oft schnell unter Salzwafser. Dann gilt es, das

Vieh, das auf den weiten Marschwiesen weidet,

auf der Warft in Sicherheit zu bringen und die

Boote mit gutem Tauwerk zu. versehen. Ist die

Hallig dann nach einigen Stunden „blank"
(unter Wasser), so ragen die Warften mit den

Häusern gleich festen Burgen aus dem endlosen

Wellenmeer hervor. Das unaufhörliche Rau-
scheu und Brausen des Meeres, begleitet von
dem Heulen und Klagen des Windes bildet dann
die Begleitmusik zu dem gigantischen Schauspiel,
das die weißgekrönten Wogen dem Menschenauge
bieten. Große Scharen der verschiedensten See-

Vögel umkreisen dann ängstlich schreiend und
piepend die menschlichen Wohnstätten, bis sie sich

von dem langen schweren Kampf erschöpft, aus
die Warften niederlassen und dort ausruhen, bis
der erste grüne Fleck wieder aus der See hervor-
guckt. — Wahrend eine solche Sturmflut im
Winter meistens ohne Schaden verläuft, wird sie

im Sommer zu einem Unglück, weil dann
das Heu auf den Wiesen liegt. Im letzten Jahre
haben die Halligleute einen schweren Wirtschaft-
lichen Schlag erlitten durch einen Sturm im
August, der auf einigen Halligen fast das ganze
soeben gemähte Gras fortgeschwemmt hat. Durch
die ohnehin schon schlechte Wirtschaftslage sind
die Folgen dieses Sturmes doppelt schwer. Aber
auch diesen Schlag ertragen die Halligbewohner
wie manchen anderen; denn das Schicksal ließ sie

durch alle Zeiten in eine harte Schule gehen, ließ

sie erstarken in dem steten Kampf mit den wil-
den Naturgewalten. Und hier wurzelt unsere

unvergleichliche Heimatliebe, die uns für das

ganze Leben mit dem kleinen Fleckchen grüner
Erde und dem Meere verbindet und jeden nach

langer Fahrt durch die große Welt zuletzt doch

auf das Eiland zurückruft. Wer einmal im
Meere aufwuchs, den zieht eine heimliche Kraft
-— und wohne er am schönsten Orte der Welt —
stets nach der Heimat zurück. Er sehnt sich nach

dem weiten Blick über das ewige Meer und nach

der würzigen, milden Seelust. Und wie wunder-
schön ists doch im Frühjahr und Sommer auf
den Halligen! Dann ist der dunkelgrüne Rasen
gleich einem prächtigen Teppich mit roten und
blauen Blumen durchwirkt, und Seeschwalben,

Möwen, Austernfischer und viele andere Seevögel

fliegen zu Tausenden kreischend und girrend über
die Wiesen und das Meer. Sinkt dann am
Abend die Sonne in die See hinab, so legt sich

ein tiefer Frieden auf die Hallig. Oft zittern
bei ganz stillem Wetter Glockentöne oder das

Bellen eines Hundes über die spiegelglatte Was-
serfläche und das Piepen eines aufgescheuchten

Vogels unterbricht dann und wann das tiefe

Schweigen der Natur.
So wechseln Kampf und Friede miteinander

auf den Halligen ab und mit ihnen Freud und

Leid der Bewohner. Hart und trotzig haben un-
sere Vorfahren viele hundert Jahre dem Ansturm
der Nordseewellen standgehalten und gleich den

Schweizern stets jede Unterdrückung und Fremd-
Herrschast von sich abgeschüttelt. Es gilt wie-

derum, auf der Hut zu sein; denn es ist ein

Feind im Anmarsch, den man nicht sieht und der

nicht mit blanken Waffen kämpft. Darum wird

er auch von den meisten nicht erkannt und ist
doch weit gefährlicher als alle anderen. Mit
Namen kann ich ihn auch nicht nennen, aber die

Bedingungen, die er den Menschen auszwingt,

wenn er siegt, will ich Wohl anführen. Sie hei-

ßen: Leichtes Leben, Genußsucht, Preisgabe des

von den Vorfahren Überlieferten und Eigennutz.
Und die Folgen sind Knechtschaft des freien Wil-
lens und Untergang des Volkstums.

Mächtig ist der Feind, und hinterlistig und

heimtückisch ist die Art seines Kampfes. Trotz-
dem wollen wir uns unserer Väter wert zeigen,

indem wir standhalten wie sie und gleich ihnen
auf unsere Fahnen die Parole schreiben: Lewer
dod as Slav!

Die Jungfraubahn.
Vom Professor Dr. Karl Fuchs.

Einer Königin gleich ragt die Jungfrau
(4166 rn) aus dem gigantischen Relief des Ber-

ner Oberlandes auf. Ihr stolzer Name ist alten

Ursprungs; zum erstenmale kam er in Schoepfs

„Chorographia Dmonis Bernensis" (1577) in

Anwendung und wird von dem begeisterten

Schilderer seiner Hochgebirgsheimat aus der

makellosen Reinheit des Schneemantels erklärt,
der ihr gewaltiges Massiv umschließt. Es hat

lange gedauert, bis seine in den Äther kühn ein-

porstrebende Höhe durch kühne Bergsteiger er-
vbert wurde. Zwei junge Schweizer, die Brüder
Johann Rudolf und Hieronymus Meyer von
Aarau, vollbrachten am 3. August 1811 das
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2Setï, bad bamald aid eine SIrt Stänpen galt. (3500 m), geförbert toerben. SIboIf©Uper
gpr Sericpt über bie ©ingeltgeiten bed llnternep» geller, einem gürdfer Dberlänber, geboren 1.

mens in ber „Serner geitung" erroedte fogar spM 1839 git Seutpal bei Sauma, einem ©rop»
gmeifel an ber ©laubmürbigleit. ®iefe aber ift inbuftrietten unb gugleicp ©ifenbapnfacpmann
burcp fpätere geftfteïïungen boKfommen gefiebert, erften Slanged, gebührt ber Suprn, bie für
®ie Sefcpreibung ber SBanbe»

rung gum ©ipfel ber ppungfrau
pafft genau auep auf beffen nocl)

unöeränberte ißiafti!. @d peifft
bort: „®er ©ipfelpunft, toelcper

und trug, patte im ©urepmeffer
etrna 12 ©cpup; boep runbete er
fiep itacp allen ©eiten pemifppä»
rifd) ab. ®ret lange ©ebirgd»
grate, bon Sßallid, Sauterbrun»
nen unb ©rinbeltoalb ftieffen
unter und gufammen; alle fteil
toie Sßanbe. (Singig in feiner
SIrt ift bon pier ber Slid in bie

©idtüler, beren gufammenpang
boïïïommen gu iiberjepen ift." Sm
nädfften Sapre toieberpolten bie

unternepmungdluftigen Sapn»
breeper ber ©letfcpermelt ipre ©£=

pebition.
®ie Jungfrau Bilbet bie Sbpfe

einer geograppifcp Har bom
Sauitor, bom Sungfraufocp, bem

über bem ©uggigletfcper aufge»
bauten ®amm, bem Sauter»
Brunnen» unb Sottal umgreng»
ten ©ebirgdgruppe; bon ipr
ftraplen brei bergletfcperte Harn»

nte mit Sorbergen aud, unter
benen aid augenfältigfte Start»
fteine bed Seretdpd bad (Silber»

porrt (3705 m), bad kleine ©il»
berporrt (3500 ra), ber ©cpmarge
SOtöncp ober bie ©teinflup (4105
Steter) unb bad ©cpneeporn ipre
Häupter aud ben bagmifepen ge»

betteten, ungepeuren ©idftrömen
unb girnfelbern erpeben. ®er ber Jungfrau
näd)ftberbunbene Sergriefe, burcp bad gletfcper»
bebedte Sungfraujod) an fie angefdjloffen, ift ber

Stond). ®ad ©efdmtreid) ber Jungfrau ift bad

§erg bed Serner Dberlanbed.
@d mar ein genialer Ißlatt, eine ip o d) g e

birgdbapn auf unb in ben fjeltenleib bed

©iger unb Stöncp gu bauen, burcp bie nunrnepr
ïattfenbe Pott Sefucpern aud aller Sßelt bequem
unb gefaprlod mitten itt ber Soto<*htr nape
bem Sungfraugipfel, bid gum Sungfraujpip

SSergpauë Sungfraujodp

früpere geit gerabegu grotedïe $bee gut ©at
umgefept unb bamit ber ©cpmeig bie pöd)ft=
gelegene Sergbapn ©uropad befdfert gu paben,
ein SBuubertoerï Der ©edjniï fonbergleicpen.
©epon um 1890 mürben brei 5profebte bed Sauéd
einer Sungfraubapn erörtert, aber ade biefe an»

fänglicpen Släne ermiefen fiep aid unburcpfüpr»
Bar. ®a trat 1893 bad Tprofebt ©uper=getterd,
bed bamaligen ®ireïtord ber Sorboftbapn, in
©rfepeinung, bad befte Sludficpten auf Sermirt»
liepung bot. ©d bafierte Darauf, bie Sergbapn

Dr. Karl Fuchs: Die Jungfraubahn. 279

Werk, das damals als eine Art Märchen galt. (3600 in), gefördert werden. AdolfGuyer-
Ihr Bericht über die Einzelheiten des Unterneh- Z eller, einem Zürcher Oberländer, geboren 1.

mens in der „Berner Zeitung" erweckte sogar Mai 1639 zu Neuthal bei Bauma, einem Groß-
Zweifel an der Glaubwürdigkeit. Diese aber ist industriellen und zugleich Eisenbahnfachmann
durch spätere Feststellungen vollkommen gesichert, ersten Ranges, gebührt der Ruhm, die für
Die Beschreibung der Wände-

rung zum Gipfel der Jungfrau
paßt genau auch auf dessen noch

unveränderte Plastik. Es heißt
dort: „Der Gipfelpunkt, welcher

uns trug, hatte im Durchmesser
etwa 12 Schuh; doch rundete er
sich nach allen Seiten hemisphä-
risch ab. Drei lange Gebirgs-
grate, von Wallis, Lauterbrun-
neu und Grindelwald stießen

unter uns zusammen; alle steil
wie Wände. Einzig in seiner
Art ist von hier der Blick in die

Eistäler, deren Zusammenhang
vollkommen zu übersehen ist." Im
nächsten Jahre wiederholten die

unternehmungslustigen Bahn-
brecher der Gletscherwelt ihre Ex-
pedition.

Die Jungfrau bildet die Achse

einer geographisch klar vom
Lauitor, vom Jungfraujoch, dem

über dem Guggigletscher aufge-
bauten Kamm, dem Lauter-
brunnen- und Rottal umgrenz-
ten Gebirgsgruppe; von ihr
strahlen drei vergletscherte Käm-
me mit Vorbergen aus, unter
denen als augenfälligste Mark-
steine des Bereichs das Silber-
Horn (3706 in), das Kleine Sil-
berhorn (3600 in), der Schwarze
Mönch oder die Steinfluh (3106
Meter) und das Schneehorn ihre
Häupter aus den dazwischen ge-

betteten, ungeheuren Eisströmen
und Firnfeldern erheben. Der der Jungfrau
nächstverbundene Bergriese, durch das gletscher-
bedeckte Jungfraujoch an sie angeschlossen, ist der

Mönch. Das Gesamtreich der Jungfrau ist das

Herz des Berner Oberlandes.
Es war ein genialer Plan, eine H ochge -

birgsbahn auf und in den Felsenleib des

Eiger und Mönch zu bauen, durch die nunmehr
Tausende von Besuchern aus aller Welt bequem
und gefahrlos mitten in der Polarnatur nahe
dem Jungfraugipfel, bis zum Jungfraujoch

Berghaus Jungfraujoch.

frühere Zeit geradezu groteske Idee zur Tat
umgesetzt und damit der Schweiz die höchst-

gelegene Bergbahn Europas beschert zu haben,
ein Wunderwerk der Technik sondergleichen.

Schon um 1890 wurden drei Projekte des Baues
einer Jungfraubahn erörtert, aber alle diese an-
fällglichen Pläne erwiesen sich als undurchführ-
bar. Da trat 1893 das Projekt Guyer-Zellers,
des damaligen Direktors der Nordostbahn, in
Erscheinung, das beste Aussichten auf Verwirk-
lichung bot. Es basierte darauf, die Bergbahn



280 Sr. ®arl gudjg:

bort bet Meinen ©djeibegg, bem ïjodjften Sunïte
(2064 m) bet 20. fguni 1893 eröffneten 2Ben=

gernalpBaljn (SauterBrunnen=©rinbeItoaIb), aB=

gugtoeigen, nidjt, toie bie frûïjererx Srofeïte bor»

fdjlugen, bon bet me'ljr alg 1200 Stater tie»

fer gelegenen Station SauterBrunnen aug.
®ag ©racé muffte, um bag Betoäljrte ©tei=

gunggberljältnig bon 25 Stater auf 100 Stater
nidjt git üBerfdjreiten, bon bet ©djeibegg gunt
©igergletfdjer unb bon beffen unterem ©nbe

burdj einen ©unnel im ff-elfeninnern bon ©iget,
Scöndj unb Jungfrau Big gum (gungfraujodj
(3500 m) geführt Werben. ®urdj ©inlage
einiger gtoifdjenftationen, an benen ber $el=
fenßanger Big gu feiner ©Berflädje burdjBro»
djen Werben füllte, tonnten nadj ber Sorb»
unb ©übfeite ber ©Brede impofante gexrtftdE)»

ten gelbonnen toerben.

Slnt 20. ©egentBer 1893 reidjte ©ugetsQellet
fein ißrojett Beim Sunbegrat ein, unb ein 3al)t
fpäter würbe i'ijm bie Sauïongeffion erteilt. ©roü
ntandjer Qineifel, felBft bon fadjutännifdpr Seite,
tourte ber geuergeift gar Balb bie Breite Staffe
beg SßuBIi'funtg für fein beginnen gu Befeuern,
unb rüftig tourbe panb an bie SrBeiten gelegt.

Ingenieur jyciebrid) SBtuBel leitete ben Sau; itjm
ift eine prätfitige 58augefdjid)te (Süricfj, Qür^er
unb gurret) gu banten, Bei beten SIBfaffung iljnr
bie reine Segeifterung für bie grofje ©adje bie

geber führte. SIm 19. ©ejüemBer 1898 tonnte
bie SBtailjefeiet ber ©röffnung ber erften ©eit=

ftrecfe (©d)eibegg=©igergletfdjet) Begangen toer=

ben, unb in rafdjer golge brangen bie Saniere
beg Siefenunterneljmeng Stritt um ©djritt in
ben Ijarten ^Çelfenïôrper auftoürtg Big gum
gungfraujodj bor. ©et ©unnel, 200 m oBer»

tjalß ber ©tation ©igergletfdjer Beginnenb, tjat
eine Sänge bon 7000 m, toeldje ©trede ben

paufüteil beg ©efamtfcfjienentoegeg bon ©djei»
bcgg Big gum ©nbfum'ft (9400 m) Bilbet. ®ie=

fer wirb bon ©djeibegg in If^ftünbiger gafjrt
erreicht.

Sott ©djeibegg füfjrt bag ©racé gunüdjft itBer
grüne Statten unb bitrd) einen tieinen ©unnel
gut Station ©igergletfdjer, too bie ©ireïtiong»
geBärtbe, ein trefflid) Betrießeneg potel, mit ®é=
benbence, Stagagine, Söerfftätten unb Sta=
fdjineitgeBäube bie oBerfte ©ieblung itBer ber
©rbe an ber Satjnlinie nac^i Slrt eineg Keinen

®ötfd)eng Bitben. SeBen ber ©épenbance fafgt
ein geräumiger Qtoinger 18 5ßotart)unbe aug
SKagfa, ftadplfjaarige, gutmütige ©iere, toeldjett
bie SCufgaBe gufättt, im äöinter bie Sßoft boit

Sie SungfrauBaljn.

Söengen üBer ©djeibegg auf ©glitten Ijeraufgu»
tjolen unb mittelg folder SeljiM übet bie

©letfdjer S^obiant gu fdjaffen. Sudj eine Srief=
tauBenftelle ift pier eingerichtet, pat fiep irgenb»
too im gungfraugeßiet ein Itnglüdgfall ereig»
net, fo nimmt bie Settunggïolottne eine Srief=
tauße mit, bie, nadj ©treidjung ber XtnfaUfteXIe
mit einem Sériât üBer bag ©reignig unb ber
SIngaBe ettoa nottoenbiger ©egenftänbe toerfepeii,
fcpleunigft Soifdjaft gurüdBringt. Sort ber ©ta=
tion ©igergletfdjer (2323 m) gelangt man nad)
15 Stinuten galjrt burcp einen Mtjrtunnel gut
Station ©igertoanb (2867 m), einem Reifen»
nefte mit großen, im gnnetn beg Setgeg augge=

fftrengten Säumen unb einem gelfettgang gut
Slufjenfeite beg ©igerg, längg beffen jap aBftür»
genben SSänben man auf bag 1800 m tiefer aug
bem ©rünen beg ©aleg aufleucfjtenbe ©orf ©tin-
beltoalb tjinunterBIidt. ©tanbiog ift bon ber
©alerie aug bie gernfdjau nac£) ben Söatlifer»
Bergen mit benr mächtigen giefdjerljortt alg
SuljefmnBt unb nad) ben girnen unb ©iggun»
gen, bie irt bett Sinnen gtoifcfjen ber Jungfrau
unb ipren ©raßanten (©utfdf, MangBerg, Stand)
ufto.) toeiffglättgettb lagern, ©utdj bie fecpS

großen gelfenfenfter ber ©alerie ber nädjften
Station ©ignreer (3161 m) mag man fobann
bie ©ingell)eiten beg ©eBirgggirïug nad)' ber an»
bereit Seite Betradjten, bag Untere Standjjodj,
bag Siöndjjodj, ben giefdjergrat, bag Sergti, bag

ginfteraarjod), bag ©ro^e unb Meine ©epred-
I)orn, bie SBetterI)örner, ben SungfraugLpfel unb
bag ^rimmt)orn. Unb inmitten ber gelfenpöple,
in toeldfer bie Station eingebaut ift, labet ein

ortginelfeg Seftaurant mit gaffunggraum
200 ißetfünen gu „lößlidjem ©un" unb ,,©rgo
BiBanrug" ein. ©g folgt nun eine 3 km lange 2Ib=

Bläfiongftrede bon 6,6 S^gent ©teigung, bie bor
ber ©tation Sungfraufod) in eine 3nE)rtrabftrede
bon 25 5fßrogerit ©teigung übergept. Som Sung=
fraujoep, ber tjöcpfteir Salfnftation ©itrofrag, unb
nod) nteljr bon bent barüßer gelegenen, in 20 Sli=
nuten erreidjßaren 5fplateart öffnet fid), gumal
an reinen perBft= unb ©pätpexBfttagen, ein
panorama bon eprfurcptgeBietenber Stafeftät.
9tadj Sorben beljnt fid) bag grüne StittelgeBirge
unb bie frud)tgefegnete, feptoeigerifepe poipeBene
in bie Sßeite, nadj ©üben erftreden fid) riefen»
pafte ©igfelber unb gtoifcpen fteilen
©iftfeln Big gttr pödpften Sittie ber Sllftentoeiben
Ijinunter. ©er Sßiener ®id)ter peittritp ©lüdg»
mann faßte bie ©inbrüde biefeg ©efamtBitbeg
jüngft in bie entpufiaftifepen Serfe:
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von der Kleinen Scheidegg, dem höchsten Punkte
(2064 in) der 20. Juni 1893 eröffneten Wen-
gernalpbahn (Lauterbrunnen-Grindelwald), ab-

zuzweigen, nicht, wie die früheren Projekte vor-
schlugen, von der mehr als 1200 Meter tie-

fer gelegenen Station Lauterbrunnen aus.
Das Trace mußte, um das bewährte Stei-
gungsverhältnis von 23 Meter auf 100 Meter
nicht zu überschreiten, von der Scheidegg zum
Eigergletfcher und von dessen unterem Ende
durch einen Tunnel im Felseninnern von Eiger,
Mönch und Jungfrau bis zum Jungfraujoch
(3500 m) geführt werden. Durch Einlage
einiger Zwischenstationen, an denen der Fei-
senpcmzer bis zu seiner Oberfläche durchbro-
chen werden sollte, konnten nach der Nord-
und Südseite der Strecke imposante Fernsich-
ten gewonnen werden.

Am 20. Dezember 1893 reichte Guyer-Zeller
sein Projekt beim Bundesrat ein, und ein Jahr
später wurde ihm die Baukonzession erteilt. Trotz
mancher Zweifel, selbst von fachmännischer Seite,
wußte der Feuergeist gar bald die breite Masse
des Publikums für sein Beginnen zu befeuern,
und rüstig wurde Hand an die Arbeiten gelegt.

Ingenieur Friedrich Wrubel leitete den Bau; ihm
ist eine prächtige Baugefchichte (Zürich, Zürcher
und Furrer) zu danken, bei deren Abfassung ihm
die reine Begeisterung für die große Sache die

Feder führte. Am 19. September 1898 konnte
die Weihefeier der Eröffnung der ersten Teil-
strecke (Scheidegg-Eigergletscher) begangen wer-
den, und in rascher Folge drangen die Pioniere
des Niesenunternehmens Schritt um Schritt in
den harten Felsenkörper aufwärts bis zum
Jungsraujoch vor. Der Tunnel, 200 m ober-

halb der Station Eigergletfcher beginnend, hat
eine Länge von 7000 m, welche Strecke den

Hauptteil des Gesamtschienenweges von Schei-
degg bis zum Endpunkt (9400 in) bildet. Die-
ser wird von Scheidegg in Ifchstündiger Fahrt
erreicht.

Von Scheidegg führt das Tracö zunächst über
grüne Matten und durch einen kleinen Tunnel
zur Station Eigergletfcher, wo die Direktions-
gebäude, ein trefflich betriebenes Hotel, mit Dö-
pendence, Magazine, Werkstätten und Ma-
schinengebäude die oberste Siedlung über der

Erde an der Bahnlinie nach Art eines kleinen

Dörfchens bilden. Neben der Dépendance faßt
ein geräumiger Zwinger 18 Polarhunde aus
Alaska, stachelhaarige, gutmütige Tiere, welchen
die Ausgabe zufällt, im Winter die Post von

Die Jungsraubahn.

Mengen über Scheidegg auf Schlitten heraufzu-
holen und mittels solcher Vehikel über die

Gletscher Proviant zu schaffen. Auch eine Brief-
taubenstelle ist hier eingerichtet. Hat sich irgend-
wo im Jungfraugebiet ein Unglücksfall ereig-
net, so nimmt die Rettungskolonne eine Brief-
taube mit, die, nach Erreichung der Unfallstelle
mit einem Bericht über das Ereignis und der
Angabe etwa notwendiger Gegenstände versehen,
schleunigst Botschaft zurückbringt. Von der Sta-
tion Eigergletfcher (2323 m) gelangt man nach
15 Minuten Fahrt durch einen Kehrtunnel zur
Station Eigerwand (2867 in), einem Felsen-
neste mit großen, im Innern des Berges ausge-
sprengten Räumen und einem Felsengang zur
Außenseite des Eigers, längs dessen jäh abstür-
zenden Wänden man auf das 1800 in tiefer aus
dem Grünen des Tales aufleuchtende Dorf Grin-
delwald hinunterblickt. Grandios ist von der
Galerie aus die Fernschau nach den Walliser-
bergen mit dem mächtigen Fiescherhorn als
Ruhepunkt und nach den Firnen und Eiszun-
gen, die in den Rinnen zwischen der Jungfrau
und ihren Trabanten (Gutsch, Kranzberg, Mönch
usw.) weißglänzend lagern. Durch die sechs

großen Felsenfenster der Galerie der nächsten
Station Eismeer (3161 m) mag man sodann
die Einzelheiten des Gebirgszirkus nach der an-
deren Seite betrachten, das Untere Mönchjoch,
das Mönchjoch, den Fiefchergrat, das Bergli, das

Finsteraarjoch, das Große und Kleine Schreck-
Horn, die Wetterhörner, den Jungsraugipfel und
das Krimmhorn. Und inmitten der Felsenhöhle,
in welcher die Station eingebaut ist, ladet ein

originelles Restaurant mit Fassungsraum für
200 Personen zu „löblichen: Tun" und „Ergo
bibamus" ein. Es folgt nun eine 3 llm lange Ad-
häsionsstrecke von 6,6 Prozent Steigung, die vor
der Station Jungfraujoch in eine Zahnradstrecke
von 25 Prozent Steigung übergeht. Vom Jung-
fraujoch, der höchsten Bahnstation Europas, und
noch mehr von dem darüber gelegenen, in 20 Mi-
nuten erreichbaren Plateau öffnet sich, zumal
an reinen Herbst- und Spätherbsttagen, ein
Panorama von ehrfurchtgebietender Majestät.
Nach Norden dehnt sich das grüne Mittelgebirge
und die fruchtgesegnete, schweizerische Hochebene
in die Weite, nach Süden erstrecken sich riefen-
hafte Eisfelder und Firne zwischen steilen
Gipfeln bis zur höchsten Linie der Alpenweiden
hinunter. Der Wiener Dichter Heinrich Glücks-

mann faßte die Eindrücke dieses Gesamtbildes
jüngst in die enthusiastischen Verse:
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®a Breitet ftdj bor bent Bexattfdjten S3Iicf

©in IKardjenfdjcto getoaltiger ©iamanten.
®er Sonne Sîuf; ftraljlt imtfenbfacE) guriicï
®te §errlicf)!'eit ber ©beljteingiganten,
Oaf; e§ int SBurtbetglcmg nur fo erflimrrtert
llnb in ben Buntften ißräcEiten Blenbenb fcfjimnteri
llnb too Betaumelt bu gu fdjauen nteinft
fgn @oite§ Sdjaffenêloerïftatt, BIi|burcE)IoI)t,
®a lagert @i§, ftarrt ba§ geftodfe ©inft,
Sîergangenîi'eit, geBannt, erftictt Bom SCob,

llnb üBer bem erfrorenen fscd)efoufenb
58aHt feine fjauft ber Scfjneefturm, Braufenb, faufenb.
llnb bennocE} fctjauert nictit mein §erg gufammen
S8om §audj be§ einigen SBinter§, ber Biier rulji;
3îie fixBiIt' im SBIut id) foldtje Soberflammen,
Sîie ioctrb fo frotj icf) meiner Seelenglut,
llnb unterm Stritt bie ïalten glocten BeBen,
3)a ïraftgefdjineïït id) fd)reit' in§ toarme SeBen.

Sebert ber (Station 3itngfrau=
balm ift eine höhle bon 50 m
Sänge in ben ©letter genauen,
eine $er!uIe§atSeit, bie ftcEj baë

©uigenb Sergführer, baë fiel) ge=

toöl)nlid) auf bet (Station gu ©e=

leiibienften bereithält, gunt
bertreib geleiftet bjat, ©ine foId)e
höhle tourbe aucf) neben ber Sta®
tion ©igergletfctjer in baë einige
©iê beë ©iget getrieben. $aë $el=
fenreftaurant am Sungfraujocfi
bietet gute Serfiflegung unb be®

fcfjeibene Unterïunft für 50 5ßer=

fönen auf Sîatratgen. ©er ge=

fteigerte Sefucf) ber Jungfrau
feit bent ©nbe beë Steltïriegeë
t)at nunme|r bagit gefübjrt, baff
ein neiteê it n b mit allem
Komfort auëgeftatte®
teë ft e r g I) a it ë fünf Sîinit®
ten oberhalb ber jetzigen ©nbftation erbaut
tourbe, baê fürgliä) eröffnet tourbe, ©rob ber

enormen Sdjtoietigfeiten bei ber Sefctjaffung ber

Saumaterialien nach folder höbje tourbe eë in
ber berhâltniëmâffig ïurgen Qeit bom September
1928 bië Sluguft 1924 fir itnb fertig erftellt,
©ie 5ßläne bagu tourben bon bem Qiträier ?Xrthi=

teïten 3acqiteë hatter enttoorfen, bie Shuëfith®

rung beë Saiteë born Saufübiret fRitfcharb auë
Snterla'fen geleitet, bie fgnneninftaïïation bon
ben 2Irct)iteîten SJätHer it. $-ret)tag auë ©haïtoil
beforgt. Sät bem Sitclen. an ben jähen hang
ber „Sb'tjinj" geleimt, mit ber buret) gtoei 2Iuë=

fict)tëaltanen auëgeftatteten fÇajfabe freitiegenb,
ragt baë geräumige hauë mit fcfjlanïem ©iebet

auf, beffen (Steilheit fd)ou auë bem ©runbe an®

georbnet tourbe, bamit bem aïïguftarïen ©ritcfe

beë im Stinter baraitf faïïenben Scfmeeë borge®

beugt toerbe. Son ber Sorhalïe gelangt man
in eine Star; baneben in Saberäume mit
©ouclie® unb Stannenbab. 3m erften Stocttoerï
nimmt ber mit Särdfenholg auêge'tleibete unb
mit einer ïaffetierten ©ecte gegierte Speifefaal,
toorin ftta^ für runb 400 fterfonen ift, ben gröfg®

ten Saum ein. $ür bie Sättigung ftehen 18

heimelige Qirnmer mit 36 guten Seiten gur Ser®

fügung; bie Stänbe fämtlicfier ©emäcfier finb mit
©annentjolg auëgelegt. ©in Sift trägt ben mit®

ben Stanberer in bie Dbergefdfoffe. ©aë ©efamt®
bilb beë in altbetoährter Saumanier aufjen ge=

haltenen unb im 3nnetn ben bertoöl)nteften mo=

Spetfefaal im 33ergïjau§ Qungfraujodi.

bernen 2Infbrüd)en angepaßten haufeë ift mit
ber hodfgebirgënatur ber gangen Umgebung in
bolïenbete harmonie gefeigt unb bilbet al§ t)öäf=

fter hotdfiait ©urofiaë (8457 m) ein ftolgeë
SBafirgeicfien ber mufterïjaften ©inricfitungen beë

fdftoeigerifcfien internationalen grembenberMirë.
©ie heigung ift ele'ftrifdf, toie aith in allen Sta®

tionen ber Satjn. ©rinîtoaffer mufg bom ©ale

Igeraufbeförbert toerben, inbeë Sitigtoaffer aitë ge®

fcfimolgenem Sdjnee getoonnen totrb. (14 Siter
Scfmee geben bttrchfdjnittlich 1 Siter Staffer.) Sont
Serg^aitë toeg totrb eine holggalerie gum ober®

ften 2Iuëfidftëf)Iateau geführt, unb gurn biëbieri®

gen Seftaurant, baë für fctfüctite Setoirtung mit
Kaffee, ©ee ufto., inëbefonbere aud) für bie Unter®

ïunft ber Sergführer toeiter beftehen bleibt, ift
ein SerbinbitngëftoIIen borgefehen, ba bie felbft
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Da breitet sich vor dem berauschten Blick
Ein Märchenschatz gewaltiger Diamanten.
Der Sonne Kuß strahlt tausendfach zurück
Die Herrlichkeit der Edelsteingiganten,
Daß es im Wunderglanz nur so erflimmert
Und in den buntsten Prächten blendend schimmert.
Und wo betaumelt du zu schauen meinst
In Gottes Schaffenswerkstatt, blitzdurchloht,
Da lagert Eis, starrt das gestockte Einst,
Vergangenheit, gebannt, erstickt vom Tod,
Und über dem erfrorenen Jahrtausend
Ballt feine Faust der Schneesturm, brausend, sausend.
Und dennoch schauert nicht mein Herz zusammen
Vom Hauch des ewigen Winters, der hier ruht;
Nie fühlt' im Blut ich solche Loderflammen,
Nie ward so froh ich meiner Seelenglut,
Und unterm Tritt die kalten Flocken beben.
Da kraftgeschwellt ich schreit' ins warme Leben.

Neben der Station Jungfrau-
bahn ist eine Höhle von 50 in
Länge in den Gletscher gehauen,
eine Herkulesarbeit, die sich das
Dutzend Bergführer, das sich ge-
wohnlich auf der Station zu Ge-

leitdiensten bereithält, zum Zeit-
vertreib geleistet hat. Eine solche

Höhle wurde auch neben der Sta-
tion Eigergletscher in das ewige
Eis des Eiger getrieben. Das Fel-
senrestaurant am Jungfraujoch
bietet gute Verpflegung und be-

scheidene Unterkunst für 50 Per-
sonen auf Matratzen. Der ge-
steigerte Besuch der Jungfrau
seit dem Ende des Weltkrieges
hat nunmehr dazu geführt, daß
ein neues und mit allem
Komfort ausgestatte-
tes Berghaus fünf Minu-
ten oberhalb der jetzigen Endstation erbaut
wurde, das kürzlich eröffnet wurde. Trotz der

enormen Schwierigkeiten bei der Beschaffung der

Baumaterialien nach solcher Höhe wurde es in
der verhältnismäßig kurzen Zeit vom September
1923 bis August 1924 fix und fertig erstellt.
Die Pläne dazu wurden von dem Zürcher Archi-
tekten Jacques Haller entworfen, die Ausfüh-
rung des Baues vom Bauführer Ritschard aus
Jnterlaken geleitet, die Jnneninftallation von
den Architekten Müller u. Freytag aus Thalwil
besorgt. Mit dem Rücken an den jähen Hang
der „Sphinx" gelehnt, mit der durch zwei Aus-
sichtsaltanen ausgestatteten Fassade freiliegend,
ragt das geräumige Haus mit schlankem Giebel

auf, dessen Steilheit schon aus dem Grunde an-
geordnet wurde, damit dem allzustarken Drucke

des im Winter darauf fallenden Schnees vorge-
beugt werde. Von der Vorhalle gelangt man
in eine Bar; daneben in Baderäume mit
Douche- und Wannenbad. Im ersten Stockwerk
nimmt der mit Lärchenholz ausgekleidete und
mit einer kassetierten Decke gezierte Speisesaal,
worin Platz für rund 400 Personen ist, den größ-
ten Raum ein. Für die Nächtigung stehen 18

heimelige Zimmer mit 36 guten Betten zur Ver-
fügung; die Wände sämtlicher Gemächer sind mit
Tannenholz ausgelegt. Ein Lift trägt den mü-
den Wanderer in die Obergeschosse. Das Gesamt-
bild des in altbewährter Baumanier außen ge-

haltenen und im Innern den verwöhntesten mo-

Speisesaal im Berghaus Jungfraujoch.

dernen Ansprüchen angepaßten Hauses ist mit
der Hochgebirgsnatur der ganzen Umgebung in
vollendete Harmonie gesetzt und bildet als höch-

ster Hotelbau Europas (3457 in) ein stolzes

Wahrzeichen der musterhaften Einrichtungen des

schweizerischen internationalen Fremdenverkehrs.
Die Heizung ist elektrisch, wie auch in allen Sta-
tionen der Bahn. Trinkwasser muß vom Tale
heraufbefördert werden, indes Nutzwaffer aus ge-

schmolzenem Schnee gewonnen wird. (14 Liter
Schnee geben durchschnittlich 1 Liter Wasser.) Vom
Berghaus weg wird eine Holzgalerie zum ober-

ften Ausfichtsplateau geführt, und zum bisheri-
gen Restaurant, das für schlichte Bewirtung mit
Kaffee, Tee usw., insbesondere auch für die Unter-
kunft der Bergführer weiter bestehen bleibt, ist
ein Berbindungsstollen vorgesehen, da die selbst
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5Kat§BeoBacE)turtgert im OBferbatorium ^ungfraujod).

im Sommer manchmal toBenben Scf)neeftürme ïann.
eine ®edung erïjeifdjen, toietool)! bie SBegftrede

nur 5 Stinuten Beträgt. ®ie unterirbifcffe Sta=
tion toirb in ber fffolge näljer an bag neue Serg=
îfaug Berlegt.

®er fafîjionaBIe SeitBau bürfte toefentlid) gur
Steigerung ber Sefucfiergal)! beg fgungfrauge»
Bieteg Beitragen. ®ie Station iyungfraujocf) iff
nämlid) ein 2Iugganggf)unït für a I
f) i n e § o et) t o u r e n toie ïein anberer ißunft
ber fdjtoeigerifdjen tpodigeBirggmelt." ©ine gange
Seiï)e Bon Kütten beg Sdjtoeigerifdjen SUfienfluBg
tonnen Bon f)ier in 2*/*—6 Stunben erreicht toer=
ben: bie Sergtiljütte; bie ©oncorbiatfütten; ber
iÇaBitton ©affyrein am ©oncorbiablaig; bie ©gon
Bon Steigert)ütte; bie ^infferaartjornBiütte. 9tict)t
toeniger alg fünf Sergriefen Bon itBer 4000 m
$öt)e erflimmt man Born 2sod) au§ in toenigen
Stunben: ®en fgungfraitgififel in 3 Stunben;
ben Stönd) in gleicÇjer Qeit; bag ©ro^fiefäiertjorn
in 4—5 Stunben; bag ©rojf=@rünt)orn in 6—8
Stunben; bag ©rof3=2IIetfd)I)orn in 7—9 Stun=
ben. itnb eine Mittle Bon ©Ietfii)er= unb 5ßafj=

toegen öffnet fid) Bon ber .fbötje beg tyungfram
joc§§, fo u. a. über bag obere ^ungfraufod), üBer
bag DBere unb Untere Stöncfjjod) unb üBer bie

Sötfctjentücfe gur 2ötfd)BergBal)n (Steigerl)ütte—
SanggIetfdfer=©o|)f)enftein, 8—9 Stunben). ®iefe
©letfcfjerpfabe firtb freiließ nur Bei gutem SBet=

ter unb unter Äeitung biiplomierter Sergfüljrer
anguraten. ®oBen Sdfneeftürme um bie eigge=

fiangcrte Jungfrau, mie bieg ber

SdjreiBer unlängft erteBte, fo

BerBringt man eine gemäct)Iict)e

SBartegeit im ffteftaurant, too
bann rnand) traulidjeg Serglieb
erfdfaïït. 2tn bei: langen Sufctjen
Berfürgen fid) aud) toot)I ©äffe
unb Sergfütjrer bie Stunben ber

itngetoollten 9UtT)e mit einem
lanbegüBIicfien 3safj.

Seit einigen 2Bod)en t)at bie

SungfrauBat)n, an bereu Sfntge
feit itjrer ©röffnung, alfo feit
met)r bemt 25 fgaljren, ® i r e *f=

tor S i e d) t i mit Umfidjt unb
fettener SIrBeitgïraft feineg Ber=

anttoortungëBoïïen Stmteë toal=

tet, bafür geforgt, baf) ber Sefit=
dier aitf ben Slid auf bag Seid)
beg ben einigen Sdfneeg itBer=

fpannenben girmamentg unb
feine Sternentounber lenïen

Ilm bie Stitte beg %uli tourbe anfd)Ke=

fjenb an bag neue Sergïjaug ein 0 B f e r B a

t o r i u m mit g to e i S i e f e n ® e I e g

ï o p e n inftaïïiert. ®iefe Neuerung toirb Bor=

roiegenb meteorologifdjen Stubien unb $eftftel=
litngen bienen.

®er Seig einer Sungfraufal)rt Beffetft barin,
bafj man fic^ in rafdjer ^otge aug bem grünen
Sdjmetg be§ ?IIf)entaIeg burd) bie 2IIm= unb

gelfenregion in ben Sereid) boïarer 9tafurf>rad)t
Berfetgt fttïjlt. ®ag fgungfraujocB ift batjer in:
Sommer unb SBinter gu einer erffflaffigen Stätte
aller Strien beg Scffneefportg getoorben. 2111=

fätirtid) finben internationale Sommer=S!iren=

nen bafelBft ftatt. ©in Sdjilberer greift in ber

reidj ilïuftrierten Srofd)itre ,,®ie fjungmniBatjn"
(SIrtift. Snftitut DreÏÏ ^üfgli, Qûridj) ben roman=
tifdjen SBecfffel ber ßanbfcfjaften, burcb toeldje eine

$at)rt nacf» ber tpölfe beg Sungfraufodjg fütjrt,
mit ben anfdfaulidjen Sßorten: „SBotjI feiten
finbet fid) eine fo fdjöne StittelgeBirgglanbfdjaft
in innigftem Montait mit ber üBertoältigenben
tpodjgeBirggtoelt. Stan toanbelt itBer grünfaftige
Statten, bie toeitl)in iiBerg ®al hinunter toie

®ebbid)e auggeBreitet liegen. 2Iuf Beiben Seiten
beg Sdjeibeggpaffeg, .ber 3Bafferfd)eibe gtoifdien
ber ÜBeifgen unb Sdtoarget: Sütfdiine, griifgen fie
aug ber ®iefe herauf, gunädft bie graugrünen
2Irben, Bon toeiter unten bie grünen ftannen.
Unb Bon ber ®aIfof)Ie I)erauf, unter DBftBäumen
I)atB Berftecft, toir'ft bag ibl)iïifd)e ©rinbeltoalb
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Marsbeobachtungen im Observatorium Jungfraujoch.

im Sommer manchmal tobenden Schneestürme kann,
eiile Deckung erheischen, wiewohl die Wegstrecke

nur 5 Minuten beträgt. Die unterirdische Sta-
tion wird in der Folge näher an das neue Berg-
Haus verlegt.

Der fashionable Neubau dürfte wesentlich zur
Steigerung der Besucherzahl des Jungfrauge-
bietes beitragen. Die Station Jungsraujoch ist
nämlich ein Ausgangspunkt für al-
Pine Hochtouren wie kein anderer Punkt
der schweizerischen Hochgebirgswelt. Eine ganze
Reihe von Hütten des Schweizerischen Alpenklubs
können von hier in B/s—6 Stunden erreicht wer-
den: die Berglihütte; die Concordiahütten; der
Pavillon Cathrein am Concordiaplatz; die Egon
von Steigerhütte; die Finsteraarhornhütte. Nicht
weniger als fünf Bergriesen von über 4(100 m
Höhe erklimmt man vom Joch aus in wenigen
Stunden: Den Jungfraugipfel in 3 Stunden;
den Mönch in gleicher Zeit; das Großfiescherhorn
in 4—Z Stunden; das Graß-Grünhorn in 6—8
Stunden; das Groß-Aletschhorn in 7—9 Stun-
den. Und eine Fülle van Gletscher- und Paß-
wegen öffnet sich von der Höhe des Jungfrau-
jochs, so u. a. über das obere Jungfraujoch, über
das Obere und Untere Mönchjoch und über die

Lötschenlücke zur Lötschbergbahn (Steigerhütte—
Langgletfcher-Goppenftein, 8—9 Stunden). Diese

Gletscherpfade sind freilich nur bei gutem Wet-
ter und unter Leitung diplomierter Bergführer
anzuraten. Toben Schneestürme um die eisge-

panzerte Jungfrau, wie dies der

Schreiber unlängst erlebte, so

verbringt man eine gemächliche

Wartezeit im Restaurant, wo
dann manch trauliches Berglied
erschallt. An den langen Tischen
verkürzen sich auch Wohl Gäste
und Bergführer die Stunden der

ungewollten Ruhe mit einem
landesüblichen Jaß.

Seit einigen Wochen hat die

Jungfraubahn, an deren Spitze
feit ihrer Eröffnung, also seit

mehr denn 23 Jahren, Direk-
tor Liechti mit Umsicht und
seltener Arbeitskraft seines ver-
antwortungsvallen Amtes Wal-

tet, dafür gesorgt, daß der Besu-
cher auf den Blick auf das Reich
des den ewigen Schnees über-
spannenden Firmaments und
seine Sternenwunder lenken

Um die Mitte des Juli wurde anschlie-

ßend an das neue Berghaus ein Observa-
to riu m in i t zwei R i e s e n - T eI e s -

kopen installiert. Diese Neuerung wird vor-
wiegend meteorologischen Studien und Feststcl-

lungen dienen.
Der Reiz einer Jungfraufahrt besteht darin,

daß man sich in rascher Folge aus dem grünen
Schmelz des Alpentales durch die Alm- und

Felsenregion in den Bereich polarer Naturpracht
versetzt fühlt. Das Jungfraujoch ist daher im
Sommer und Winter zu einer erstklassigen Stätte
aller Arten des Schneesports geworden. All-
jährlich finden internationale Sommer-Skiren-
neu daselbst statt. Ein Schilderer preist in der

reich illustrierten Broschüre „Die Jungfraubahn"
(Artist. Institut Orell Füßli, Zürich) den roman-
tischen Wechsel der Landschaften, durch welche eine

Fahrt nach der Höhe des Jungfraujochs führt,
mit den anschaulichen Worten: „Wohl selten

findet sich eine so schöne Mittelgebirgslandschaft
in innigstem Kantakt mit der überwältigenden
Hochgebirgswelt. Man wandelt iiber grünsaftige
Matten, die weithin übers Tal hinunter wie

Teppiche ausgebreitet liegen. Auf beiden Seiten
des Scheideggpasses, Her Wasserscheide zwischen
der Weißen und Schwarzen Lütschine, grüßen sie

aus der Tiefe herauf, zunächst die graugrünen
Arven, von weiter unten die grünen Tannen.
Und von der Talsahle herauf, unter Obstbäumen
Halb versteckt, wirkt das idyllische Grindelwald
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bon Often per uitS entgegen, mäprenb nacp 2Be=

ften pin bie fdft fenïredjten, nadteit gefâroânbe
be§ SauterBrunnen=©ate§ fic£)tBar merben. llnb
ouf Beiben ©eiten unb aucp im Horben bie grojfe

Stenge bon Sergen mit ipren glaftifdjen ©eftal=
ten unb jcparfen Konturen. äßetcp InunbexBatet

©egenfap abet gruifcbjen tiefen Bemalbeten, oBerîjalB

bet Sauntgrenge (1800 m) graêBemacpfenen ober

feldgrauen Sergen gu ben fepnee» unb eiëBebecften

Siefen ©iger, Stönd) unb Jungfrau; ber ©iger
mit feiner fieilen, ungugänglitten Storblnanb, auf
Breiter Safid Beginnenb, aber nacp oben guge=

jgipt mie eine Spramibe, ïecf gum Rimmel ra=

genb; Oer Stöncp, Breiten, rauben Raupte»,
fcpmerfä'tlig and ©iger» unb gungfraujocp ge=

lepnt, unb bie gungfrau mit intern ^agenpaar,
ben ©ilBerpörnern', in fcpimmernber, reiner, toei=

ffer ipracpt unb über ad bem ber ïlarBIaue fpim=
met!" Stit märrnfter Eingabe pat Stonrab gälte
in feinem S'radjtroer'fe „gm Sanne ber gung=

frau" (Qüricp, Dtafdjer .& ©o.) bie ©djimpeiten
bed gungfraugeBieted berperrlicpt. güünapr
eine gaprt auf bie gungfrau ift ein ©rteBnid
bon unaudlöfcplicpen ©inbrüden.

3tt meiner Öiebe bleibft bu immer jung.

3n meiner Siebe bteibft bu immer jung,
DB aucp bie Seit oerrinnf, bie 3apre fiiepn,

©ein Saar ergrauf unb Sunen beine 6firn burcpgiepn.

3n beiner Stimme mirb ein ^lang ftets roepn,

3n .bem nerfunbne Sage auferftepn,

3n beuten Stugen mirb ein ©lang ftets fein

Son 3ugenb unb non Seng unb Slüfenfcpein,

ltnb ftets beim halfen beiner lieben iöanb

SBirb mid) burctjbtübn, roas id) 3uerff empfanb

Sin ©läubigbeil unb ©lücb unb Eingebung:
3n meiner Siebe bteibft bu immer jung,

Sfoïjamta ©ietcT.

5)ie mufihalifd)e Sïïafïlwr ber fUeujeit.
S8ort 5sof. ©§toalb.

©ie mujtfalifcpe ïïtaftïur ber Sextgeit.

Sur bon einem ffteieptum an mufitalifdjen
©eni'tffert git reben, gept niept mept Bei ber ltn=

menge bed ©eBotenen bapeim in ber ©roffftabt
ober örauffen in ben Beborgugten Säbern unb

©ommerfrifepen. ©d muff naepgerabe bon einer

ÜBerfütterung mit Stufiï, bon einer mufiîali»
ftpen Staftfur ber Mturmenfcppeit gefproepen

merben.

SlUerbingd pat bie ©onîunft, folange S£un[t=

greife fiep gu entfinnen bermögen, gu ben gefeg»

netften ©rfepeinungen gepört unb g. S. bie Sa»

tur Bei mettent an greigeBig'feit übertreffen.
SSenigftend Bei und gulattbe. ©onnenfepein,

himmetdBIäue, milbe, Balfamifcpe Suft mufften
oft fcpmerglicp entfieprt merben, felBft in ber fcpo»

neu gapreêgeit, mo fie boip eigentlich) an ber

©agedorbnung îinb. ®ie Stufif Dagegen mar bie

attgeit Bereite ©efäprtin bed Befferen Siirgerd,
itBer ben fie in ben berfepiebenften SeBendlagen

uitb Bei allen möglichen Stnläffen bad güUporn
iprer ©nabe aüdgoff.

©od) paBen ipre ©arBietungen neuerbittgd,
mie gejagt, eine ©teigerrtng erfapren. ©ilt bad

fepon für ipren bornepmften SBtrïurtgSïreiê, für
bie ertefenen Dprenfcpmäufe, bie fie Zennern unb
bie fiep bafür palten, in ^ongertfälen unb ©pea»

tern Bereitet, fo trifft bad erft reept Bei ben quali=
tatib Befcpeibetteren, quantitatib meift fepr reidj»

licpen StufifgaBen gttr Sefriebigung anfprucpd=

loferer ©tunben unb ©eeten gu.

grüper maren bagu pauptfäcplicp brei ©elegen»

peiten borpanben, bie natürlicp aucp pettte noep

teblidp. Benupt merben. ©inmal int freitnblidjen
©d)irm ber'Senaten, moBei bie DJlufif ntdjt nur
ttnfer eigeneê pâttêlicpeê ©afein naäj Gräften
gu berfepönern traeptet, fonbern nidpt ntinber
erfreultcp unfere feelifcpen Segiepungen gur Sad)=

Barfcpaft in feber Sluêbepnung be§ Saume§ Be=

ftimmt.
©obann in ber greipeit ber fomm'erlicpen Sa=

tur, biefer ttnenblid) reigboften Ututufü', mornit
fepon tängft fo erfolgreich gemetteifert mirb, baff
tieBtiepe Sbomenaben, frieblidje ®ur= unb Kaffee»
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von Osteil her uns entgegen, wahrend nach We-

sten hin die fast senkrechten, nackten Felswände
des Lauterbrunnen-Tales sichtbar werden. Und

auf beideil Seiteil und auch im Norden die große

Menge voil Bergen mit ihren plastischen Gestal-
ten und scharfen Konturen. Welch wunderbarer
Gegensah aber zwischen diesen bewaldeten, oberhalb
der Baumgrenze (1800 in) grasbewachsenen oder

felsgrauen Bergeil zu den schnee- und eisbedeckten

Riesen Eiger, Mönch und Jungfrau-, der Eiger
mit seiner steilen, unzugänglichen Nordwand, auf
breiter Basis beginnend, aber nach oben zuge-

spitzt wie eine Pyramide, keck zum Himmel ra-
gend; der Mönch, breiten, runden Hauptes,
schwerfällig ans Eiger- und Jungfrausoch ge-

lehnt, und die Jungfrau mit ihrem Pagenpaar,
den Silberhörnern, in schimmernder, reiner, wei-

ßer Pracht und über all dem der klarblaue Him-
mel!" Mit wärmster Hingabe hat Konrad Falke
iil seinem Prachtwerke „Im Banne der Jung-
frau" (Zürich, Rascher â Co.) die Schönheiten
des Jungfraugebietes verherrlicht. Fürwahr
eine Fahrt auf die Jungfrau ist ein Erlebnis
von unauslöschlichen Eindrücken.

In meiner Liebe bleibst du immer jung.

In meiner Liebe bleibst du immer jung,
Ob auch die Zeii verrinnt, die Jahre fliehn,

Dein Kaar ergraut und Runen deine Slirn durchziehn.

Zn deiner Stimme wird ein Klang stets wehn,

In dem versunkne Tage auferstehn.

In deinen Augen wird ein Glanz stets sein

Von Jugend und von Lenz und Blütenschein,

Und stets beim Kalten deiner lieben Kand

Wird mich durchblühn, was ich zuerst empfand

An Gläubigkeit und Glück und Hingebung:

In meiner Liebe bleibst du immer jung.
Johanna Sieliel.

Die musikalische Mastkur der Neuzeit.
Von Jos. Oswald.

Die musikalische Mastkur der Neuzeit.
Nur von einem Reichtum an musikalischen

Genüssett zu reden, geht nicht mehr bei der Un-
menge des Gebotenen daheim in der Großstadt
oder draußen in den bevorzugten Bädern und

Sommerfrischen. Es muß nachgerade von einer

Überfütterung mit Musik, von einer musikali-
schen Mastkur der Kulturmenschheit gesprochen

werden.

Allerdings hat die Tonkunst, solange Kunst-
greise sich zu entsinnen vermögen, zu den geseg-

netsten Erscheinungen gehört und z. B. die Na-
tur bei weitem an Freigebigkeit übertroffen.
Wenigstens bei uns zulande. Sonnenschein,

Himmelsbläue, milde, balsamische Luft mußten

oft schmerzlich entbehrt werden, selbst in der schö-

neu. Jahreszeit, wo sie doch eigentlich an der

Tagesordnung sind. Die Musik dagegen war die

allzeit bereite Gefährtin des besseren Bürgers,
über den sie in den verschiedensten Lebenslagen
und bei allen möglichen Anlässen das Füllhorn
ihrer Gnade ausgoß.

Doch haben ihre Darbietungen neuerdings,
wie gesagt, eine Steigerung erfahren. Gilt das

schon für ihren vornehmsten Wirkungskreis, für
die erlesenen Ohrenschmäuse, die sie Kennern und
die sich dafür halten, in Konzertsälen und Thea-
tern bereitet, so trifft das erst recht bei den quali-
tativ bescheideneren, quantitativ meist sehr reich-

lichen Musikgaben zur Befriedigung anspruchs-

loserer Stunden und Seelen zu.
Früher waren dazu hauptsächlich drei Gelegen-

heiten vorhanden, die natürlich auch heute noch

redlich benutzt werden. Einmal im freundlichen
Schirm der Penaten, wobei die Musik nicht nur
unser eigenes häusliches Dasein nach Kräften
zu verschönern trachtet, sondern nicht minder
erfreulich unsere seelischen Beziehungen zur Nach-

barschaft in jeder Ausdehnung des Raumes be-

stimmt.
Sodann in der Freiheit der sommerlichen Na-

tur, dieser unendlich reizvollen Urmusik, womit
schon längst so erfolgreich gewetteifert wird, daß

liebliche Promenaden, friedliche Kur- und Kaffee-
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